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Verantw ortlich : D ipl.-Kfm . W olfg ang K. A . Disch

Regionale Kaufkraftkennziffern im Europamarkt

Teil I: Regionale Kaufkraftkennziffern 

im Dienste der Absatzwirtschaft

Rud.-Ferdinandj_panckwerfs, Hamburg

Ein Instrument, das heute immer häufiger bei der 
Lösung absatzw irtschaftlicher Aufgaben herange­

zogen w ird , bilden Kennziffern über die Kau fkraft der 
Bevölkerung in einzelnen regionalen Teilm ärkten, die 
sog. regionalen Kaufkraftkennziffern .

KAUFKRAFT

Unter Kaufkraft w ird  die Fähigkeit einer Person oder 
Gesellschaft (Träger der Kaufkraft) verstanden, mit ve r­
fügbarem G eld  in einer bestimmten Zeitperiode G üter, 
Dienstleistungen und Rechte erwerben zu können.

In diesem allgem einen Begriff der K au fk ra ft ist lediglich 
die obiektive Fähigkeit des Kaufkraftträgers, G egen­
stände zu kaufen, berücksichtigt, ohne den Kaufw illen 
einzuschließen, d. h. die Bereitschaft, verfügbares Geld 
auszugeben.

Aus diesem allgem einen Begriff lassen sich durch Ein­
engungen spezie lle Kau fkraftbegriffe  ab le iten : 1. durch 
Berücksichtigung des Kaufw illens und 2. durch Sp ezifi­
zierung der einzelnen Begriffsm erkm ale. Die Einschrän­
kungen können ansetzen:

1. beim „zu r Verfügung stehenden G e ld " .
Das verfügbare G e  d um faßt im weitesten Sinne 
laufendes Einkommen (einschließlich Unterstützun­
gen, Renten usw.) sowie Geldverm ögen (Zahlungs­
mittel, leicht in Zahlungsm ittel um wandelbares V e r­
mögen sowie mögliche Kredite).

Für spezie lle Untersuchungen eines M arktes kann 
es zweckmäßig sein, das „zu r Verfügung stehende 
Geld" um die lebensnotwendigen Ausgaben zu ver­
mindern, so daß nur die fre ie  Kau fkra ft ') berück­
sichtigt w ird , oder um die gem äß der strukturellen 
Sparneigung gesparten Beträge, da für sie die Be­
reitschaft zur Ausgabe nicht besteht.

2. bei „G ütern , Dienstleistungen und Rechten".
Objekte von Marktunterscnungen sind vornehmlich 
bestimmte G üter, Gütergruppen, Dienstleistungen 
und Rechte. Ihr Um satz hat den Kaufw illen  des Kon­
sumenten zur Voraussetzung, der von bestimmten 
individuellen Gegebenheiten gelenkt w ird  (z.B . A lter, 
Zahl der Kinder). Spezie lle  M arktanalysen und -be­
obachtungen werden es erforderlich machen, ledig­
lich das für bestimmte G üter, Dienstleistungen und 
Rechte „zur Verfügung stehende und vorgesehene 
Geld" zu erfassen.

3. bei den „Trägern der Kau fkraft".
Träger der Kaufkraft können sein einzelne Personen, 
Personengruppen, einzelne Unternehmungen, Grup-

‘ ) Vgl. Wilhelm V e r s h o f e n  in »Absatzwirtsdiaft, BetriebsfOh- 
rung auf neuen Wegen"/Mönchen 1955, S. 14 ff.
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pen von Unternehmungen sowie öffentlich-rechtliche 
Gem einschaften (Städte, Gem einden etc.).

REGIONALE KAUFKRAFT

W ird  der allgem eine Kau fkraftbegriff durch das M erk­
mal eingeengt, daß  sich die T räge r der Kaufkraft in 
einem genau bezeichneten G eb iet aufhalten , so han­
delt es sich um die „reg ionale Kau fk ra ft" . D ieser Begriff 
w ird benutzt bei Darstellungen der räumlichen Vertei­
lung der Kaufkraft.

Bei der Bestimmung der regionalen Kau fkraft sind be­
sondere Abgrenzungsschwierigkeiten zu überwinden, 
die in der Bindung der Kau fkraft an ein bestimmtes 
G eb iet begründet sind. Zur Erlangung eines in der 
W irtschaftspraxis verwendbaren regionalen Kau fkraft­
begriffes ist es unerläß lich, den Charakter der Bindung 
dem jeweiligen Untersuchungszweck anzupassen. Ein 
für a lle  Zwecke gültiges Rezept läßt sich nicht geben.

Es kann für bestimmte Marktstudien angebracht sein, 
zu fordern , daß  die fü r die Ermittlung der Kaufkraft 
eines regionalen M arktes zu berücksichtigenden Perso­
nen in diesem G eb iet als dauernd wohnhaft gemeldet 
sind : wohnsitzorientierter Kau fkraftbegriff. In einem 
anderen Fa ll w ird  es zweckm äßig sein, auch die Per­
sonen zu erfassen, die sich nur vorübergehend (z. B. 
Pendler und Reisende) oder nur zur Erledigung ihrer 
Einkäufe (Städte mit Einzugsgebieten) in einem be­
stimmten G eb iet aufhalten : um satzorientierter Kau f­
kraftbegriff.

D aß es nicht sinnvoll ist, für verschiedene G üter ein 
und denselben Begriff der regionalen Kaufkraft zu ver­
wenden, macht die Tatsache deutlich, daß sich in der 
Stadt (besonders in Großstädten) für langlebige, hoch­
wertige Konsumgüter nicht nur die Kau fkraft der in 
dieser Stadt wohnenden Bevölkerung, sondern auch 
die der in den Einzugsgebieten ansässigen Haushalte 
auf den Umsatz ausw irkt. Anders liegt dagegen der 
Fa ll bei Gütern des täglichen Bedarfs, bei denen diese 
Tendenz nicht oder in nur geringem Ausm aß festzustel­
len ist.

KAUFKRAFTZAHLEN

Die Stärke der Kaufkraft einer Person w ird  angegeben 
durch den Betrag des dieser Person zur Verfügung ste­
henden G eldes. Die quantitative Höhe der Kaufkraft 
findet ihren Ausdruck in der K au fkraftzah l. S ie ist also 
eine benannte G rö ß e : Menge an verfügbarem  G eld  in 
einer W ährung .



Durch die Einführung der Kau fkraftzah l ist die Kau f­
kraft m eßbar und für verschiedene Regionen verg leich­
bar geworden. Es muß jedoch vor der irrigen Vorstel­
lung gewarnt werden, daß nach mathematischen G e ­
setzen die Absatzm öglichkeit eines Produktes im pro­
portionalen Verhältn is zur Kau fkraftzah l steht.

KAUFKRAFTKENNZIFFERN

W ährend Kaufkraftzah len  die quantitative Höhe der 
Kau fkra ft angeben und nur in sehr seltenen Fällen 
direkt zu ermitteln sind, versuchen Kaufkraftkennziffern  
die Kaufkrafthöhe lediglich zu charakterisieren. Diesen 
Kennziffern , auch „Kennziffern  der Kaufpotenz" oder 
„Kennziffern  der Kaufkraftpotenz" genannt®), liegen 
M aßeinheiten oder M aßsysteme zugrunde, d ie von 
denen der Kaufkraftzah len  abweichen. Die Kau fkraft­
zah l richtet sich nach dem gewählten Kaufkraftbegriff. 
D ie Kaufkraftkennziffern  dagegen werden nach prak­
tischen Gesichtspunkten gebildet und geben indirekt 
Auskunft über die Höhe der K au fkraftzah l. Je  enger 
und eindeutiger die Beziehung zwischen Kennziffern 
und Kaufkraftzah l ist, desto besser ist die Kennziffer. 
Im Idealfa ll besteht zwischen Kaufkraftzah l und Kauf­
kraftkennziffer eine proportionale Abhängigkeit.
Bei regionalen Kaufkraftkennzahlen liegt der Schwer­
punkt ihres Zweckes in der M öglichkeit, verschiedene 
Regionen eines M arktes nach der G rö ße  der Kau fkraft­
zah l zu ordnen, ohne daß man die Kaufkraftzah len 
der einzelnen Regionen genau kennt.

ARTEN REGIONALER KAUFKRAFTKENNZIFFERN

Im Laufe der vergangenen Jah re  sind von verschiede­
nen deutschen und ausländischen Institutionen eine 
Reihe von regionalen Kaufkraftkennziffern  entwickelt 
worden. Die ermittelten Kennziffern lassen sich w ie 
fo lgt einteilen :
I. nach Kriterien , die sich au f die form ale Struktur der 

Kennziffern beziehen:
a . Absolute und re lative Kaufkraftkennziffern  

Absolute Kennziffern sind nicht au f eine andere 
K au fkraftkennziffer als Basisgröße bezogen, sind 
a lso  nicht an das Bezugssystem einer Basis-Kauf­
kraftkennziffer gebunden. S ie lassen sich aus- 
drücken in G e ld  oder in Gütern .
Relative Kennziffern , oft unbenannte G rößen , 
sind dagegen auf eine andere Kaufkraftkennzif­
fe r als Basis bezogen. S ie geben nur innerhalb 
des Systems Größenabstufungen zwischen der 
Kau fkraft verschiedener G eb iete w ieder. Diese 
re lativen Kennziffern lassen sich w e iter untertei­
len in
1. Verhältn iszah len

Hierbei w ird die Kaufkraftkennziffer eines be­
stimmten Gebietes (meist die des übergeord­
neten Gesam tgebietes gleich einer Zah l X 
(z. B. 100) gesetzt und die Kennziffern der ein­
zelnen Bezirke in Relation zu dieser Basiszah l 
gebracht.

2. D ifferenzzahlen
Diese bezeichnen das G e fä lle  in absoluter 
oder re lativer Höhe, das zwischen der Kau f­
kraft verschiedener G eb iete besteht. Bezugs­
größe ist häufig die Kau fkraft des übergeord­
neten Gebietes.

3. Rangordnungszahlen
Sie erlauben lediglich, die verschiedenen Re­
gionen in der Reihenfolge ihrer Kaufkrafthöhe 
anzugeben.

*) Vgl. Günther P. E i c h h o I z ; „Absatzkontrolle auf Basis der 
Kennziffern zur Kaufkraft-Potenz', in : Die Anzeige, Heft 5, 1953.

VI

b. A dd ierb are und nicht add ierbare Kaufkraftkenn­
ziffern

A dd ierb are Kennziffern können zu einer Summe 
zusammengezogen werden. Die Summe ergibt 
w ieder eine aussagefäh ige Kaüfkraftkennziffer 
für das ihr zugrunde liegende Aggregat (Perso­
nen oder Gebiete). Absolute Kaufkraftkennzif­
fern und Kaufkraftverhältn iszah len  können ad­
diert werden, D ifferenzzahlen nur nach mathe­
m atischer Umformung, Rangordnungszahlen da­
gegen in der Regel nicht.

C. Gesam tbevölkerung-bezogene und pro-Kopf-be- 
zogene Kaufkraftkennziffern  
Gesam tbevölkerung-bezogene Kennziffern brin­
gen die gesamte Kau fkraft eines bestimmten 
G eb ietes, pro-Kopf-bezogene Kennziffern da­
gegen nur die Kau fkraft pro Person innerhalb 
eines bestimmten Gebietes zum Ausdruck. Die 
beiden Kaufkraftkennziffern  können durch Multi­
plikation bzw. D ivision mit der Bevölkerungszahl 
wechselseitig ineinander umgewandelt werden.

d. E infache und kom plexe Kaufkraftkennziffern  
Einfache Kennziffern bestehen aus gleichartigen 
G rö ßen , d. h. aus Elementen derselben Dimen­
sion. Zu dieser A rt Kaufkraftkennziffern  gehören 
z . B. solche, die Ausdruck des Bestandes an be­
stimmten, den Lebensstandard charakterisieren­
den Gütern innerhalb eines Bezirkes sind (Tele­
fonapparate , Rundfunk- und Fernsehgeräte etc.). 
O ft werden mehrere einfache Kaufkraftkennzif­
fern nebeneinander verw andt, um ein möglichst 
genaues Bild von der Kau fkra ft e inzelner G e­
biete zu geben (analytische Methode). Hier 
spricht man von einem Kaufkraftkennziffernsatz.

Kom plexe Kennziffern sind aus verschiedenarti­
gen G rößen zusammengesetzt (synthetische Me­
thode). M an findet mitunter kom plexe Kau fkraft­
kennziffern , die durch Addition bzw . Bildung des 
arithmetischen oder geometrischen Mittels von 
Rangordnungszahlen oder verschiedenartiger 
Verhältn iszah len konstruiert sind. Manchm al ist 
vo rher noch eine Gewichtung vorgenommen w or­
den. Die Addition verstößt gegen die Regeln der 
mathematischen Logik, sie ist daher aus theore­
tischer Sicht sehr bedenklich, mag sie sich in der 
Praxis auch a ls  brauchbar erweisen.

nach Kriterien , die sich au f den Inhalt der Kennzif­
fern beziehen:

a . A llgem eine und spezie lle  Kaufkraftkennziffern  
A llgem eine Kennziffern geben die Kaufkraft 
eines bestimmten Gebietes schlechthin an (z. B. 
das „zu r Verfügung stehende G e ld "). Spezielle 
Kennziffern beziehen sich dagegen au f bestimmte 
Güter- oder Personenkreise. Ihnen liegt a lso  ein 
spezie ller Kau fkra ftbegriff zugrunde. Für diese 
spezie llen Kaufkraftkennziffern  finden sich in der 
Literatur auch v ie lfach die Bezeichnungen „A b ­
satz-Kennziffer" und „A b satz-Z iffe r" . )̂ Eine spe­
zie lle  Kaufkraftkennziffe r für einen neu entwik- 
kelten elektrischen R asieraparat erhä lt man bei­
spielsweise durch Gewichtung der allgemeinen 
Kaufkraftkennziffern  mit der Zahl der m ännli­
chen Bevölkerung innerhalb bestimmter A lters­
grenzen.

b. V/ohnsitzorientierte und um satzorientierte Kauf­
kraftkennziffern
A u f diese Unterscheidung wurde bereits zu A n­
fang der Ausführugen eingegangen; v g l.: Regio­
nale Kau fkraft.

*) Werner O t t :  „Die neuen Kennziffern der Kaufkraft und ihre 
praktische Anwendung", in : Jahrbuch der Absatz- und Verbrauchs­
forschung, Heft 4, 1957, S. 314 f.
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C. Kurzfristige und norm alfristige Kaufkraftkenn­
ziffern
Kurzfristige Kennziffern berücksichtigen mögliche 
Auflösungen von Sparguthaben und/oder die 
M öglichkeit der Aufnahm e von Krediten. Die nor- 
m alfristigen Kennziffern lassen diese Faktoren 
außer acht.

d. Prim ärstatistische und sekundärstatistische K au f­
kraftkennziffern
Prim ärstatistische Kennziffern fußen au f M ate­
ria l, das durch eigens zur Bildung von Kaufkraft- 
kennziffern durchgeführte und somit ihre Belange 
genau berücksichtigende Erhebungen gewonnen 
worden ist (z. B. Repräsentativerhebung über den 
Bestand an Eisschränken).
Sekundärstatistische Kennziffern basieren dage­
gen au f M ateria l, das bereits aus einem anderen 
A n la ß  erhoben wurde. Hierzu zählen Bevölke­
rungsstatistiken, Haushaltsstatistiken, Beschäftig- 
tenstatistiken, Verbrauchsstatistiken, Umsatz- und 
Produktionsstatistiken, Kraftfahrzeugstatistiken.

III. Nach Kriterien , die sich au f die Regionaiaufteilung 
des betrachteten G ebietes beziehen;
Es ist vo r allem  die Einteilung zu nennen: 
Verw altungsreg ionaie und w irtschaftsregionale Kau f­
kraftkennziffern . Bei verwaltungsregionalen Kenn­
ziffe rn  deckt sich die Regionaleinteilung m it den 
staatlichen Verwaltungsbezirken und -gebieten, w ie 
z . B. F inanzam tbezirke , Gem einden, Kreise, Regie­
rungsbezirke, Länder. Bei w irtschaftsregionalen 
Kaufkraftkennziffern  w ird  das betrachtete G eb iet 
in einzelne W irtschaftsgebiete aufgeteilt. Es lassen 
sich dabei Aufgliederungen nach homogenen W irt­
schaftsstrukturen und nach Anziehungsbereichen 
unterscheiden.

KAUFKRAFTINDIKATOREN ALS BESTANDTEILE 
DER KAUFKRAFTKENNZIFFERN

Die Kaufkraftkennziffern  werden zusammengesetzt aus 
G rö ßen , den sog. Kaufkraftind ikatoren , die Anzeichen 
für die Höhe der Kau fkraft sind. A ls K au fkraftind ika­
toren w erden vo r allem  folgende G rößen verw andt:

1. Einkommen (einschließlich Unterstützungen)
2. Spare in lagen bei Sparkassen und Banken
3. Steuereinnahmen des Staates (z. B. Einkommen­

steuer, Lohnsteuer)
4. gesamte Konsum ausgaben (Um satz des Handels 

und Handwerks)
5. Ausgaben für bestimmte G üter —  meist des geho­

benen Bedarfs —  (z. B. Radio-, Fernsehapparate, 
Eisschränke, Autom obile zum Privatgebrauch, 
Strom verbrauch, W ohnungsmieten)

6. Bestand an bestimmten Gütern (auch im V erhä lt­
nis zu anderen Gütern)

7. Bevölkerungszahl
8. Zahl der Einzelhandelsgeschäfte.

A ls A rt der Verknüpfung der einzelnen Indikatoren zu 
einer Kau fkraftkennziffer kommen in Frag e : Addition, 
Subtraktion, M ultip likation , D ivision, Bildung des arith­
metischen oder geometrischen M ittels. Vor der Verknüp­
fung werden die einzelnen Indikatoren noch gewichtet, 
dam it der E influß  eines Indikators au f die Kennziffer 
seinem Aussagewert entspricht. Sollen z. B. die gesam­
ten Konsum ausgaben und der Bestand an W aschm a­
schinen zu einer Kennziffer verknüpft werden und ha­
ben beide Indikatoren annähernd gleichen Aussage­
wert, so ist die Zahl der W aschm aschinen derart mit 
einem konstanten Faktor zu wichten, daß die gewogene 
G esam tzahl der W aschm aschinen ungefähr gleich ist 
der Gesam thöhe der Konsum ausgaben.

Es läßt sich allgem ein nicht sagen, welche Größen 
und Kombinationen von G rößen besonders aussage­
fäh ig sind. Diese Frage ist im E inze lfa ll zu entscheiden. 
Für verschiedene G eb iete und Zwecke können es je­
weils andere Indikatoren und Kombinationen sein. Die 
W ah l der Indikatoren w ird  von der Beantwortung der 
Frage beeinflußt, über welche Indikatoren vollständiges 
und sicheres Inform ationsm aterial vorliegt. Das Stre­
ben geht dahin , Indikatoren zu w äh len , über die direkte 
Angaben vorliegen oder die direkt ermittelt werden 
können, z . B. die Steuereinnahmen an Stelle des Ein­
kommens. Sollen einheitlich aufgebaute regionale 
Kaufkraftkennziffern  für ein größeres G eb iet gefunden 
werden, so läßt sich dieser G rundsatz jedoch nicht im­
mer durchsetzen. Für einzelne Teilgebiete w ird man 
sich mitunter mit der indirekten Ermittlung der Ind ika­
toren begnügen müssen, d. h. durch Rückschluß von be­
kannten anderen G rößen .

Die W ah l der Indikatoren ist auch von der Frage ab ­
hängig, ob die Kennziffern ein möglichst genaues Bild 
von der Kaufkraft an einem bestimmten Zeitpunkt ge­
ben sollen (Kaufkraftanalyse ) oder ob sie die Entwick­
lung der Kau fkraft in den einzelnen Regionen darstel­
len sollen (Kaufkraftbeobachtung). Im letzten Fa ll muß 
gewährleistet sein, daß Zeitreihen für die Indikatoren 
gebildet werden können.

In manchen Fä llen  kann es zweckm äßig sein, dyna­
mische Relationen, die das W achstum von Indikatoren 
angeben, in die Kennziffern aufzunehmen (dynamische 
regionale Kaufkraftkennziffern  im Gegensatz zu sta­
tischen Kaufkraftkennziffern). Das schnelle W achsen 
des Bestandes neuer hochwertiger Konsumgüter läßt 
au f eine große Kau fkraft schließen. Sollen Kau fkra ft­
kennziffern zukunftgerichtet sein, d. h. ein möglichst ge­
naues Bild von den zukünftigen Kaufkraftverhältn issen 
geben, ist bei der W ah l der Kaufkraftind ikatoren zu 
beachten, ob W achstum skoeffizienten mit genügender 
Sicherheit bestimmbar sind (prognostizierte Kau fkraft­
kennziffern).

PRAKTISCHE ANW ENDUNG
REGIONALER KAUFKRAFTKENNZIFFERN

Regionale Kaufkraftkennziffern  können ausgewertet 
werden für gesam twirtschaftliche und für betriebswirt­
schaftliche Zielsetzungen. H ier soll nur die betriebs- 
wirtschaftsliche Anwendung erörtert werden, wobei 
nicht der Anspruch au f eine erschöpfende Behandlung 
erhoben w ird .

B i l d u n g  v o n  b e t r i e b l i c h e n  
A b s a t z k e n n z i i i e r n  a u s  K a u f k r a f I k e n n z i f  I  e r n  

d u r c h  K o r r e k I u r f a k I o r e n

Da die von den verschiedenen Instituten und G ese ll­
schaften veröffentlichten Kaufkraftkennziffern  nicht 
spezie ll fü r die Belange einzelner Unternehmungen 
entwickelt worden sind, sondern allgem einen Charakter 
tragen , müssen diese neutralen Kennziffern vor ihrer 
Anwendung in der Regel in betriebsindividuelle Kenn­
z iffe rn , die au f den betrieblichen Zweck zugeschnitten 
sind, mit H ilfe von Korrekturfaktoren umgeformt w er­
den. Diese betriebsindividuellen Kennziffern werden 
hier Absatzkennziffern genannt.

Die Ermittlung der Korrekturfaktoren richtet sich nach 
dem individuellen Untersuchungsziel. M it den Korrek­
turfaktoren werden a lle  G rößen in einem G eb iet aus­
geschaltet, die das durch den Einsatz von Kau fkraft­
kennziffern erzielte Ergebnis verfälschen würden. Auf 
die zahlreichen Möglichkeiten von Korrekturfaktoren
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kann hier nicht näher eingegangen w e rd e n “) ; es sei 
nur ein Beispiel erwähnt. Ein Unternehmen w ill die A b ­
satzchancen für ein Gut in zwei Gebieten ermitteln. Da 
die Kau fkraft nicht alle in  die Absatzm öglichkeiten be­
stimmt, kann von einer Übereinstimmung der Kau fkra ft­
kennziffern beider Geb iete nicht au f eine G leichheit 
der Absatzchancen geschlossen werden. Von entschei­
dendem Einfluß sind u .a . die Einkommensverteilung, 
Bevölkerungszahl, Zah l der K inder, Konkurrenzverhält­
nisse, eventuell der Aufbau des Filia lnetzes, M arken­
einführung, M arktgewohnheiten. Erst durch Korrektur 
der Kaufkraftkennziffern  um den E influß  der genann­
ten Faktoren erhält man einen quantitativen Ausdruck 
für die Absatzchancen, die z. B. bei der Beurteilung von 
Vertreterleistungen eine wichtige Rolle spielen’.

D ie Bildung der Korrekturfaktoren ist au f die A rt der 
benutzten Kaufkraftkennziffern  auszurichten. In einer 
speziellen Kau fkraftkennziffer für ein bestimmtes Gut 
sind bereits Faktoren, um die die allgem eine Kau fkra ft­
kennziffer hätte korrig iert werden müssen, berücksich­
tigt. Mit dem Korrekturfaktor müssen in diesem Fa ll nur 
die betriebsindividuellen, für die jeweilige Unterneh­
mung geltenden Verhältn isse berücksichtigt werden. 

D e r V o r t e s l

V or jeder praktischen Anwendung von Kaufkraftkenn­
ziffern  bei absatzw irtschüftlichen Unterschungen ist zu 
p rü fe n ;“)

1. ob die Kau fkraft einen E influß  au f den Untersu­
chungsgegenstand haben kann,

2. wölche vorhandenen Kaufkraftkennziffern  die ge­
eignetsten sind,

3. welche Korrekturen an den Kaufkraftkennziffern  
vorgenommen werden müssen, damit die Kennzif­
fern zu einem brauchbaren Instrument werden.

Diese Voruntersuchung, der sog. Vortest, greift zurück 
au f logische Überlegungen, betriebseigene Erfahrun­
gen, vorhandene statistische und andere Unterlagen. 
Es können auch in einigen Fällen eigene Erhebungen 
in Frage kommen.

B e t r i e b s w i r t s c h a f t l i c h e
A n w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t e n

Aus betriebsw irtschaftlicher Sicht liegen die G rund­
funktionen der regionalen Kaufkraftkennziffern  bzw. 
Absatzkennziffern  in der Darstellung des Bedarfspoten­
tia ls , des Absatzpotentials und der Absatzchancen 
eines Gutes au f verschiedenen regionalen Teilm ärkten. 
Das Bedarfspotential umfaßt den gesamten Bedarf für 
ein bestimmtes Gut, das Absatzpotential die A bsatz­
möglichkeiten einer bestimmten Unternehmung bei be­
stimmter Absatzbem ühung, die Absatzchance gibt den 
G rad  der Absatzbemühungen bezüglich des Absatzes 
einer Cinheit eines Gutes für einen regionalen M arkt an.

Die Grundfunktionen der Kennziffern können sich
1. au f eine Strukturanalyse in der G egenw art und in 

der Zukunft (als Prognose),
2. au f eine Zeitre ihenanalyse beziehen.

Aus den Grundfunktionen der Kennziffern lassen sich 
ih re  einzelnen Anwendungsm öglichkeiten in der be­
trieblichen Absatzw irtschaft herleiten.

Die Kennziffern werden sowohl au f der Ebene der P la­
nung als auch au f der Ebene der Kontrolle eingesetzt;

1. Absatz
M it H ilfe  der Absatzkennziffern  werden die regiona­
len Absatzquoten für ein bestimmtes Gut als Plan­
größe errechnet, wobei in der Regel von einem pro­
portionalen Verhältn is zwischen Absatzkennziffer 
und Absatzquoten ausgegangen w ird . Durch V er­
gleich der tatsächlich erzielten Absatzquoten mit den 
Absatzkennziffern  (eventuell an Hand einer Regres­
sionsanalyse®) läß t sich kontro llieren, ob in den 
einzelnen Bezirken ein befriedigendes Absatzergeb­
nis erzielt worden ist.

2. Vertriebsorganisation
Mit H ilfe  der Absatzkennziffern  läßt sich der Ver­
triebsapparat (z. B. das Filia lnetz) gem äß den regio­
nalen Absatzm öglichkeiten au fbauen ; es können 
auch gleichwertige Vertreterbezirke gebildet werden. 
Die Vertreterleistungen lassen sich durch Errechnung 
des Verhältnisses zwischen erzieltem  Umsatz und 
Absatzkennziffe r kontrollieren.®)

3. Preispolitik
Absatzkennziffern  können als G rund lage für eine 
regionale Preisdifferenzierung gem äß der jeweiligen 
Kau fkraft der Bevölkerung herangezogen werden.

4. V/erbung
Der Quotient aus A bsatzkennziffe r und erzieltem 
Umsatz kann a ls Schlüssel für die Aufteilung der 
W erbem ittel benutzt werden, wenn man davon aus­
gehen d a rf, daß  die W erbem ittel dort am w irksam ­
sten eingesetzt werden, wo der Umsatz in Relation 
zu den Absatzkennziffern  noch am geringsten ist. 
Durch Zeitre ihenanalysen der Quotienten aus Um­
satz und Absatzkennziffern  läßt sich für die ein­
zelnen Geb iete eine W erbeerfo lgskontro lle durch­
fü h ren .’ ) 8)

5. Markt- und Absatzforschung
Die Absatzkennziffern  geben einen Hinweis, in w e l­
chem regionalen Teilm arkt ein in einen Gesam tm arkt 
neu einzuführendes Gut au f die M arktgängigkeit 
getestet werden kann. Es ist der Teilm arkt auszu­
w äh len , dessen pro-Kopf-bezogene Absatzkennziffer 
in etwa der pro-Kopf-bezogenen Absatzkennziffer 
des Gesam tm arktes entspricht.

Die skizzierten Beisp iele dürften b e re ih  zeigen , daß 
das Instrument der Kaufkraftkennziffern  vielseitig ein­
gesetzt werden kann. Die Anwendung der Kennziffern 
ist jedoch immer davon abhängig , ob aus ihnen mit 
H ilfe  von Korrekturfaktoren die benötigten Absatzkenn­
ziffern  gewonnen werden I<önnen, w as oft au f erheb­
liche Schwierigkeiten stößt. Die Kaufkraftkennziffern 
erhalten also  erst ihren vollen W ert, wenn sie zusam­
men mit anderen G rößen betrachtet werden. Bei ihrer 
praktischen Anwendung d a rf nicht vergessen werden, 
daß sie zw a r ein nützliches Instrument der Markt- und 
Absatzforschung sind, ober nicht das einzige.

T e il I I :  „Reg iona le Kaufkra ftkennziffern  in  euro­

päischen Ländern“  erscheint A n fang 1962.

<) Vgl. hierzu Hans-Erdmann S c h e I e r : „Die Absatzl<ennziffern 
der G fK  1961", in : Jahrbuch der Absatz- und Verbrauchsforschung, 
Heft 1, 1961, S. 52 f f . , S. 70 ff.
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5) Vgl. hierzu Rudolf O e r d i n g :  .Umsatz und Kaufkraft", in: 
Der Marktforscher, Heft 4, 1959, S. 98 ff.
6) Vgl. hierzu Werner O 1 1 , a. a . O ., S . 314 ff.
7) Vgl. Hans-Erdmann S c h e I e r , a . a . O ., S . 55.
8) Günther P. E i c h h o l z :  .Kaufkraft und Werbung", In; Die 
Anzeige, Heft 12, 1952, S . 719 ff.
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